
· Blutn e. 
!en u. l 
tarck un': 

Dbera 
ndFant1 
t, naen n 

Jer fenn, 
Jlit (]en 

o~in. ~an . 
nen h1rr' 
inen hnn 

tsser, thu 

Lot \'itri 

~ärme (0 

tllen wi1 

halb 'O 

et ol eh1~ 

n taU r' 

ter den ~ 

er in hr. 
Wein i!l 
;aubert !ll 
uf gie~ ! 
· ieden. 
al den laP! 

t den Rf 
illri reclin 
)S ZUiaiD[ 

rehörig~f L 

1 unrer~k· 
~ein n:n 

iie~er ·I 

lU macfi 1 

bwarzc. ~ 
renl so tfk. 

- ~7 -

Zwei geätzte Prnnkharni ehe im germani eben Iu eum. 
(Hiezu Taf. IV bis VIII.) 

[I nter den Rlistungen, welche au der ulkow. ki eben Sammlung in 
Fei tritz in das germani ehe Mu cum g·ekommen , ind, befinden .. ich 
mehrere aus dem 16. und 17. Jahrhunderte stammende, die miL ALz­

malereien geschmückt ind. Unter diesen erreg·en in be andere zwei Halb­
harnLebe aus den ersten Jahren des 17. Jahrhunderts die ufrnerksamkeiL der 
Beschauer durch den Reichtum de chmuckes, welcher ie zu \Verken er ·tcn 
Rang·e stempelt. Beide ind nlirnbergi eben UrsprunO'es und waren ein t be-
andere Zierden des Zeughause , obwol die, allerding ehr kärglichen, Nach-

richten Uber da elbe von diesen Rü tungen schweigen. Wir bilden sie Fig. 1 
und 2 auf Taf. IV in 1/10 der Originalgrölse hier ab. 

Beide bestehen aus je einem Ringkragen 1) mit zwei Hal chienen und aus 
fünf chienen zu ammengesetzten Oberarmstücken, dann einer Brust (Vorder­
stück oder Bru t"tlick von Wallhausen genannt) mit zwei Bauchschienen (von 
\Vallhausen vorderes Leib tück genannt) und einem Rücken mit einem hinteren 
Leibstück. An die vorderen Leib tucke sind die aus 7 • treifen bestehenden 
Bein chienen oder Taschetten ange ·cbnallt. Je eine turmbaube mit Backen-
chienen vollendet die Ausstattung. Beide Harnische ind in gutem tande, die 

einzelnen Schienen mit aufgenieteten Lederriemen aneinander gehalten und 
beweglich gemacht. Die oben sichtbaren Schnallenriemen sind mit me singnen 
Ro ettchen befestigt. Von diesen Riemen, Rosetteben und Nieten sind 
freilich manche im Laufe der Zeit, bis zuletzt, erneuert worden. Der Bau ist 
der gewöhnliche leichter Rüstungen jener Zeit. ie .. ind aber offenbar ,jede 
einem bestimmten Manne >>auf den Leib gebautcc, wie Wa1lhausen agt: »alle 
wol nach dem ~eib deß Armantis, welche einem Armato nit wenig Vortheil 
g·ibt, daß er ein wol angesuchte, gerechte, allenthalben anligende vnnd an­
schliet ende Waffen oder Kuhriß habe, beydes vmb zierlig- \Vie auch Bequemmig­
vnd Behendigkeit.« Das Gewicht der Fig. 1 beträgt mit der Haube 10 kgr., 
,ienes der Rüstung Fig. 2 11,65 kgr. Der reiche chmuck zeigt, daf ' beide 
nicht die Bewaffnung eines gemeinen Reiters, sondern etwa solche eine Feld­
hauptmanns oder onutigen Befehlshabers bildeten, der sie wol nur zur .Paratle 
trug. Inde en ist kein Zeichen daran, welches über die ehemaligen Träg·er der 
vVaiTen Auf: chlufs gäbe. 

Die in Fig. 1 darge teilte RU tung hat da ürnberg·er Beschauzeich n 
auf dem Rucken in der Mitte des oberen Rande , als Z~ichen de \Vaffen­
chmiedes ist auf der Brust eine Marke mit drei Ringen am oberen Rande 

nicht ganz in der .Mitte einge chlagen. 
Die in Fig. 2 dage teilte Rü tung hat ihr Nürnbergi ches Beschauzeichen 

ebenfalls am Rücken, oben in der Mitte, und dabei ein :Mei terzeichen welche 
aus F:tf be teht. Am oberen Rande de Bru tstückes ist die Iarke 1K nicht 

1) Vgl. Krieg kunst zu Pfcrdt, Darinnen gelehrt werden, die initia vnd fundamcnta 
der Cavallery, . . . Gepracticiret, beschrieben vnd mit schönen künstlichen Kupfferslückcn 
angewiesen von Johann Jacobi von "\Vallhausen, der löblichen Statt Dantzig besteHe~ 
Obristen "\Vacbtm: vnd Hauptman. Gedruckt zu Franckfurt am 1\Iayn, bey Paull Jacob1, 
In verlegung Johann-Theodori de Bry. 1\IDCXVI. Seite 6. 

~Iitteilungen aus dem german. Nationalmuseum. 1891. VIII. 
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vollständig in der Mitte, so dafs also wol angenommen werd~n mufs, dars ~us 
irgend welchem Grunde zwei Plattner an der Rüstung gea.rbeitet haben. VIel­
leicht starb der Meister JK (1609) und hatte nur eben d1e Brust geschlagen, 
während ein anderer F D die übrigen Teile schlug. .. 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen jedoch die Atzmaler, welche beide 
Rüstungen geschmückt haben. Der Harnisch Fig. 1 zeigt aufser der Plattner­
marke der Brust die Inschrift ))Hans Gonrad Spörel fecit 1607 <( auf dem vorderen 
Rande der Haube 2). Auf der in Fig. 2 abgebildeten Rüstung ist auf dem lichten 
Unterrand des Vorderstückes ))Hans Keiser. 1610<< eingegraben. Die Figur des 
Ninus von Assyrien hat die Jahreszahl 1609 und auf dem Schilde das Künstler­
wappen mit den Initialen des Künstler · HK 3). Die Ausführung der Ätzmalerei 
beider Harnische ist sorgfältig, .jene des Hans Keiser freier, aber unruhiger 
und derber, jene des Harnisches Fig. 1 künstlerisch feiner. Auch die That­
sache, uars zwar Brust und Rücken bei dem Harnische Fig. 1 vollständig mit 
Malerei bedeckt sind, die Arm- und Beinschienen jedoch nur in der Mitte 
einen breiten Streifen Ornament auf lichtem Grunde haben, \Virkt feiner als 
die reichere Gestaltung des Harnisches Fig. 2, des en Arm- und Beinschienen 
vollständig mit Ornamenten bedeckt sind. Ebenso ist bei Fig. 1 nur ein 
fein gezeichnete Ornament am Ringkragen, der bei Fig. 2 vollständig mit 
Ornament bedeckt i t. Das Gleiche ist bezüglich der Anordnung der Sturm­
hauben zu bemerken. Fig. 3 auf Taf. V giebt die Armschienen des er ten 
Harnisches, Fig. 5 auf Taf. VI die Beinschienen von Fig. 2. Fig. 8 zeigt die 
Anordnung des einfachen, aber wirkungsvollen Ornamentes, das sich bei nor­
maler Stellung der geschobenen Schienen als Ganzes darstellt; bei unserer 
Figur sind die Schienen so weit, als es angeht, auseinander gezogen, um er­
kennen zu lassen, wie sich das Ornament gliedert. In Fig. 5 zeigt jede Schiene 
ein selbständiges Ornament, doch i t die Komposition so eingerichtet, dafs die 
Hauptlinien dieser einzelnen Streifen sich derart zusammenschliefsen, dafs doch 
eme einheitliche \Virkung sich ergiebt. 

Die Ätzmaler waren Künstler und mögen in der Regel ihre Ornamente, 
wie die figürlichen Darstellungen selbst erfunden haben; insbesondere scheint 
dies bei unseren beiden Harnischen der Fall gewesen zu sein; aber sie kannten 
doch die Arbeiten der hervorragenden Stecher und Illu tratoren ihrer Zeit 
und benützten sicher auch deren Arbeiten, wo dies nur anging. Der Rücken 
Fig. 6 auf Taf. VII, ebenso \'lie die Bru .. t Fig. 7 auf Taf. VIII zeigen Anklänge 
an Theod. de Bry, an Collaert, an Etienne de Laune u. a., ohne dars es uns 
indessen gelungen wäre, direkte Vorbilder zu finden. Auch an die Arabesken -

2) Die Spörl kommen in mehreren Gliedern als "Briefmal er« vor, welche nach einem 
später in die Ordnung der Flachmaler aufgenommenen Nachtrage ebenfalls, zum mindesten 
in späterer Zeit, den Malern angehört haben, wie die Kupferstecher resp. Ätzmaler. 

3) Nagler berichtet in seinem Künstlerlexikon von einem Dichter und Künstler im 
Dienste des Herzogs Albrecht V. von Bayern, Namens J oh. Kayser, der 1v7ö einen Stamm­
baum des Hauses Bayern auf Pergament malte und sich ;,:!farmelstein und aller Metall Etzer, 
Modist und Illuminist« nannte. Es ist kaum anzunehmen, dafs derselbe 3ö Jahre nach Her­
stellung des Stammbaumes noch solch umfangreiche Werke, wie die Ätzung unserer Rüstung, 
zu schaffen vermochte; doch hat sich vielleicht die Kunst des Ätzens aller Metalle vom 
Vater auf den damals ja sehr häufig gleichnamigen Sohn vererbt. 
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dekoration der italieni chen Faiencen finden ich Anklänge. Die drei bildliehen 
Dar telJungen auf der Bru t und dem Rücken der Fig. 1 ind jedoch Jo . 
Amman · lllu trationen zur römi chen Ge chicht nach Livius entnommen 4). Die 
beiden auf der Bru t ·teilen Horatins Cocles und 1\Iutius Scaevola, jene de 
Rücken farcu Curtiu dar. Der child des Horatins Cocle zeigt, abweichend 
von Jost Amman, da Kün tlerwappen; hinter Marcu Curtius steht ein Krieger, 
auf des en childe ich die Initialen pürls H C S untereinander stehend finden. 

Die Dar tellung der vier \Veltreiche durch ihre Repräsentanten, welche 
auf der Brust und dem Rücken der zweiten Rü tung ich finden, scheinen da­
mal in ürnberg bei den offizi llen Kreisen sehr beliebt gewesen zu ein, denn 
wenige Jahre '"'päter, 1617, fertigte Leonhard Kern 5) die elben vier Figuren 
liegend für die beiden eitenportale des neu erbauten Rathause an: Ninu · mit 
dem geilUgeiLen Löwen al Reprä entant von A yrien, Cyru mit dem Bären 
al solchen von Persien, Alexander mit einem vierköpfigen und vierfl ügeligen 
Panther für Macedonien und Julius Cä ar mit einem zehnfach gehörnten Wolfe 
für Rom. Chri toph Jamnitzer, elb ·t al · Kupfer teeher thätig, mag die 
Embl me in die er Ge talt dem Rate vorge chlagen haben, denn sein Einflu~ 

war ja bei die em Figuren chmucke au chlaggebend. 
och haben wir einige \V orte den turmhauben zu widmen, von welchen jene 

der Fig. 1 in Fig. 4 auf Taf. abgebildet ist. Sie haben die in jener Zeit all­
gemein gebräuchliche Form und Konstruktion. chon die Grundform des 
Hauplkörper , eine Halbkug I, aus welcher der hohe Kamm charf und dünn 
herau getrieben i t, ist, wie alle ähnlichen, ein Meisterwerk. Der chirm ist 
au dem elben tUcke mit herau getrieben, der Nackenschutz ange ... etzt. In 

charnieren i t beiderseits eine chiene al. Backen chutz ange etzt, an wel­
chem eine Fort 'etzung de Nacken chutzes hervorgetrieben ist. Auf die ... ern 
Backen..,chutz i t jeder eit ein reif dargestellt. .Auch auf der anderen turm­
haube ist ein zum Kampfe erhobener Greif an der elben Stelle angebracht, 
jedoch nicht von derselben chönheiL und chneidigkeit der Zeichnung·, aber 
reich in Ornament einge ... ponnen. Eine adlerartige Verzierung mit au ·ge­
breiteten Flügeln hat der e ichts chirm Yon Fig. 4. Ebenso ist beiderseits 
vom Kamme ein zartes, au dem L ibe von eepferden wach ende rnament mit 
Harpyien darge teilt, während bei der zweiten der ganze Kopf mit wildem 

rnamente üb rzogen ist. Der Kamm der er ten Rü tung hat in eigene'. von 
den Flötner eben abgeleitete , g om tri. ches Ornament, wie e. auch \Yenzel 
Jamnitzer so reizvoll zu verwenden wufste. 

4) ECtwe Liuische Figuren. Frankfurt a. M. 1n73. 
n) Vgl. Das Rathaus in ürnberg von Ernst ~1ummenbo11'. Nü.rnberg 1891. S. 138, 

ach glcichzeiLiger Erklärung hedeulcl der zweiflügelige Löwe des Ninus die Hauptreiche 
As yrien and Babylonicn. Dc yru · Bär hal unter seinen Zähnen drei Rippen, 'velche 
die drei vornehm ten Könige bezeichnen: Cyrus, Darius und Xerxes. Die vier Köpfe und 
Flügel des Tieres Ale ·anders d. G. teilen die vier Länder dar, aus welchen er s in Well­
reich bildete, und in welche es wieder zerfiel: Griechenland, Asien. Syrien und Ägypten. 
Die zehn Hörner des römi eben Wolfe stellen die vier ale ·andrinischen Reiche dar, dazu 
Afrika, panien, Frankreich, Italien, England und Deutschland, das mittlere aber den Türken, 
' elcher von den vordcrstcn Hörnern abge lofsen wird, wie Asien und Griechenland, dit• er 
il1ne hat. 
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Die .Ätzung des Ei ens al Schmuck der Flächen war gerade zur Zeit, als 
unsere Rü tungen entstanden, bei der höchsten Blüte angelangt und fand nicht 
blos für Rü tungen, ondern auch für Schmuck- und sonstige Kästchen, für 

chlofsbleche, für jede Art Eisengeräte überhaupt, reichste Verwendung. Damit 
mag· es zusammenhängen, dafs die Ätzmaler zugleich mit den Flachmalern s), 
uie miteinander zu einem Handwerke vereinigt wurden, im Jahre 1597 eine ge­
meinsame Ordnung vom Rate erhielten. Leider läfst sich aus derselben über 
uie künstleri ehe eite de Gewerbebetriebes der Ätzmalerei gar nichts ersehen. 
Die Ätzmaler ·ind wol identisch mit den Kupferstechern, und es ist wol anzu­
nehmen, dafs der Rat jene, die eigentliche Künstler waren, gleich den Flach­
malern von der Ordnung ausnahm~ falls sie nicht »).feister<< hier zu werden 
gedachten. So mag e gekommen sein, dafs die Kupferstecherkunst hier in 

ürnberg durch alle Zeiten, vom 15. Jahrhunderte an, eine bleibende Stätte 
behielt. 

Nür nb erg. A. v. Es s e n w e in. 

Zu Gabriel Kramer. ·e nure~en führt in dem III. Bande seines deutschen Peintre-Graveur als 
: ~ das \Verk de Gabriel Krummer, wol richtiger Kramer, nur zwei Stücke, 
. . das Buch von der Architektur und das Schweifbüchlein, auf. Im vorigen 
Jahre hat nun das germanische Museum von einem hiesig·en Sammler ein Blatt 
erworben, das die ·en beiden Folgen nicht angehört, aber doch mit dem Namen 
Gabriel Kramers bezeichnet ist. Es führt den Titel »Eygentlicher Bericht der 
fünff Seulen, wie dieselbigen von :Marco Vitruvio vnd andern Romanischen 
l\Iei tern, wie img·leichen von allen Kunstreichen ~Ieistern gebraucht worden, 
durch Gabriel Kramm·, R. K. M. Leib-Trabant, und Guardipfeiffer ins W erck 
g·erichtet.<< Das Blatt zeigt die Ordnung der fünf Säulen und die Aufeinander­
setzung der Säulen in Aufrissen, Konstruktion und einzelnen Teilen, jedoch 
abweichend von den Säulen in der Architektur, die Andresen unter 1 aufführt. 
Rechts unten zwi ·eben der zusammengesetzten und der aufeinandergesetzten 

äule ßndet sich die In ·chrift »Gabrel Kram er I Ano Do: no. \ 1649<<, darüber 
ein Pfeil mit zwei ternen, über welchen ein Winkelmafs, ein Schnitzmesser 
und ein l\Ieifsel g·ekr uzt ind. Vor die en Bezeichnungen findet sich ein aus 
V S und R gebildete Monogramm und sculptor. Es liegt al o nicht ein Orig·inal-
tich von Gabriel Kramer vor (der nach Andresen 1610 auch schon gestorben 

gewesen sein soll), was chon die Technik der Radierung, die vollständig· von 

6) Beiträge zur Kunstgeschichte Nürnbergs von J. Baader, kgl. .Archivs-Conservator. 
N ördlingen 1860. S. 40 ff. Die Flachmaler waren offenbar jene, welche Tafelbilder malten, 
was der Rat trotz der Ordnung stets als freie Kunst bezeichnete. Höchst bernerkens,vert 
i t, dafs (S. 43) »die Je zu Zeitten hierher kommenden frembden l\fahler aus den Nider­
landen vnd auelern ortten, welche sonderliche Künstler seindt, vnd vor andern elwas kö1men, 
In diesem Gesetz dergestaH ausgenommen sein, wan sie nicht alhie zu pleiben oder meister 
zn werden begerrn, das sich lr einer ein zeiLtlang, so lang es Ime einErbar Ratb zu giebt, 
sriner freyen kunst, als mit Conlerfelen vnd anderer arbeit alhie vnder der Burgerschafft 
gebrauchen möge, doch das er für sich selbst kainen aigenen rauch fhüre, wie andere 

l\f aister,' 


